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​Kapitel 1 – Ein ruhiger Morgen







[image: ]


Der Morgen begann wie so viele zuvor – still, beinahe trügerisch friedlich.

Ein fahles Licht kroch durch die halb geschlossenen Vorhänge der Altbauwohnung in Schwabing und zeichnete blasse Linien auf den Holzboden. Elena Falk lag wach im Bett, lange bevor der Wecker klingelte. Sie hörte nicht das Zwitschern der Vögel draußen, nicht das ferne Rauschen des Verkehrs. Stattdessen spürte sie die Vibrationen des Hauses – das leise Leben, das sich durch Mauern und Böden bewegte.

Neben ihr schlief Jonas.

Sein Rücken hob und senkte sich gleichmäßig. Elena beobachtete ihn, wie sie es oft tat, besonders an ruhigen Morgen wie diesem. Sie liebte diese Momente – wenn alles einfach war, bevor die Welt kompliziert wurde.

Jonas drehte sich leicht, murmelte etwas Unverständliches und zog die Decke enger um sich. Elena lächelte schwach. Sie streckte die Hand aus, legte sie vorsichtig auf seine Schulter. Warm. Vertraut. Echt.

Noch.

Elena stand leise auf. Barfuß ging sie in die Küche, setzte Kaffee auf und stellte sich ans Fenster. Die Stadt erwachte langsam. Menschen eilten zur Arbeit, Fahrräder glitten über den Asphalt, irgendwo bellte ein Hund.

Sie nahm ihr Handy vom Tisch. Eine Nachricht von Tobias war bereits eingegangen.

„Früher Termin. Drei neue Hinweise. Ruf mich an, sobald du da bist.“

Tobias. Ihr Kollege. Und ihr Schwager. Der Bruder von Jonas.

Elena seufzte. Die letzten Wochen waren anstrengend gewesen. Drei Profisportler, spurlos verschwunden. Keine Leichen, keine Lösegeldforderungen, keine Zeugen. Nichts. Nur leere Wohnungen, zurückgelassene Handys und Familien, die Antworten verlangten.

Sie nahm einen Schluck Kaffee und verzog leicht das Gesicht. Zu stark. Jonas hätte gelacht.

Als sie sich umdrehte, stand er plötzlich in der Tür.

„Du bist früh wach“, sagte er.

Sie hatte seine Schritte nicht gehört. Natürlich nicht. Aber sie hatte gespürt, dass er da war – eine Veränderung im Raum, eine andere Energie.

„Du auch“, antwortete sie und las seine Lippen.

Jonas kam näher, küsste sie auf die Stirn. „Ich konnte nicht mehr schlafen.“

„Gedanken?“

Er zuckte mit den Schultern. „Vielleicht.“

Elena musterte ihn genauer. Etwas lag in seinem Blick. Eine Unruhe, die sie nicht greifen konnte. Sie kannte Jonas seit über zehn Jahren. Sie erkannte jede Nuance seiner Mimik – dachte sie zumindest.

„Heute Abend bist du spät da“, sagte er. „Oder?“

Sie nickte. „Vermutlich. Der Fall wird komplizierter.“

„Pass auf dich auf.“

Diese Worte trafen sie seltsam. Jonas sagte sie oft, doch heute klangen sie... endgültig.

„Du klingst, als würdest du dich verabschieden“, sagte Elena leise.

Jonas lächelte, aber es erreichte seine Augen nicht. „Unsinn.“

Er griff nach seiner Jacke, überprüfte sein Handy, steckte es wieder ein. Eine hektische Bewegung. Ungewöhnlich für ihn.

„Ich muss los“, sagte er. „Termin.“

„Heute ist Samstag.“

Ein kurzer Moment der Stille.

„Stimmt“, sagte er dann. „Ein privater Termin.“

Elena sagte nichts. Vertrauen bedeutete auch, nicht jede Antwort zu verlangen.

Jonas küsste sie noch einmal, länger diesmal. Dann war er weg.

Die Tür fiel leise ins Schloss.

Elena blieb stehen, die Kaffeetasse in der Hand. Ein unangenehmes Gefühl kroch in ihr hoch – nicht laut, nicht panisch. Eher wie ein leiser Schatten, der sich an den Rand ihres Bewusstseins schlich.

Sie schüttelte den Kopf. Überarbeitung, sagte sie sich. Zu viele Fälle. Zu wenig Schlaf.

Zwei Stunden später verließ auch sie die Wohnung.



Als Elena am Abend zurückkam, war es dunkel.

Die Wohnung war still. Zu still.

Jonas’ Schuhe standen nicht im Flur.

Sie legte ihre Tasche ab, schaltete das Licht ein. Keine Nachricht. Kein Zettel. Kein Geruch von Essen, kein leiser Fernseher, nichts.

Sie nahm ihr Handy heraus.

Keine Anrufe. Keine Nachrichten.

„Jonas?“ rief sie, obwohl sie wusste, dass sie keine Antwort hören würde.

Sie schrieb ihm eine Nachricht.

„Bin zu Hause. Wo bist du?“

Gelesen. Keine Antwort.

Elena setzte sich auf das Sofa. Minuten vergingen. Dann eine Stunde. Dann zwei.

Sie rief ihn an. Mailbox.

Ein Knoten bildete sich in ihrer Brust.

Gegen Mitternacht stand sie wieder auf. Öffnete den Kleiderschrank. Jonas’ Lieblingsjacke fehlte. Sein Reisepass auch.

Das war kein Zufall.

Elena spürte, wie sich etwas in ihr verschob. Die Analystin in ihr übernahm die Kontrolle. Gefühle traten zurück. Fakten traten hervor.

Jonas war gegangen. Geplant. Überstürzt. Und ohne sie einzuweihen.

Warum?

Sie setzte sich an den Küchentisch, starrte ins Leere. Gedanken rasten.

Plötzlich vibrierte ihr Handy.

Eine unbekannte Nummer.

Unbekannt: „Frag nicht nach mir. Es ist besser so.“

Elena starrte auf den Bildschirm. Ihr Herz schlug hart.

Sie schrieb zurück.

Elena: „Jonas?“

Die drei Punkte erschienen. Verschwanden. Erschienen wieder.

Dann – nichts.

Die Nachricht blieb unbeantwortet.

Elena ließ das Handy sinken.

In diesem Moment wusste sie:
Dieser Morgen war der letzte ruhige gewesen.
Und nichts würde je wieder so sein wie zuvor.
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​Kapitel 2 – Spuren ohne Antworten
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Elena hatte nicht geschlafen.

Sie saß am Küchentisch, als der Morgen graute, das Handy neben sich, die Kaffeetasse unberührt. Die Nacht hatte sich wie ein endloser Korridor angefühlt – ohne Türen, ohne Ausgänge. Jede Minute hatte sie gehofft, das Display würde aufleuchten. Ein Name. Ein Lebenszeichen. Irgendetwas.

Nichts war gekommen.

Um sechs Uhr stand sie auf. Routinen gaben Halt, auch wenn alles andere zu zerbrechen drohte. Sie duschte, zog sich an, band sich die Haare streng zurück. Im Spiegel begegnete ihr ein Gesicht, das sie kaum wiedererkannte. Die Augen wach, aber hart. Wachsam. Kontrolliert.

Die Kriminalanalystin hatte die Ehefrau verdrängt.

Sie verließ die Wohnung, schloss ab und blieb einen Moment stehen. Ein absurder Gedanke durchzuckte sie: Was, wenn er genau jetzt zurückkommt?
Sie schob ihn beiseite.
Im Präsidium herrschte bereits Betrieb. Tobias wartete vor ihrem Büro, ein Becher Kaffee in der Hand. Als er sie sah, runzelte er die Stirn.

„Du siehst aus, als hättest du die ganze Nacht gearbeitet.“

Elena nickte knapp. „Jonas ist weg.“

Tobias erstarrte. „Was meinst du mit weg?“

„Er ist gestern Morgen gegangen. Seitdem kein Kontakt. Nur eine kryptische Nachricht von einer unbekannten Nummer.“

Sie zeigte ihm das Handy.

Tobias las schweigend, dann sah er sie an. Sein Blick wechselte – vom Bruder zum Ermittler. „Das passt nicht zu ihm.“

„Nein“, sagte Elena ruhig. „Deshalb bin ich hier.“

Im Besprechungsraum breitete sie Jonas’ letzte bekannte Bewegungen aus wie ein Puzzle ohne Randstücke. Zeitpunkt des Verlassens der Wohnung. Fehlende Gegenstände. Die Nachricht. Tobias ergänzte, stellte gezielte Fragen, notierte alles.

„Er hatte keinen Flug gebucht“, sagte er schließlich. „Keine Hotelreservierungen. Nichts.“

„Also entweder improvisiert“, sagte Elena, „oder jemand hat für ihn geplant.“

Ein Kollege klopfte an die Tür. „Elena, wir haben Neuigkeiten zu Fall Berger.“

Der Name traf sie wie ein Schlag. Max Berger. Profi-Basketballer. Vor zwei Wochen verschwunden.

Im Büro hing eine gespannte Stille, als die Fotos auf dem Bildschirm erschienen. Eine Überwachungskamera, unscharf, Nachtaufnahme. Ein Mann, der in ein Auto steigt. Das Kennzeichen nicht vollständig erkennbar.

„Was ist neu?“ fragte Elena.

„Das Auto wurde in der Nähe eines Tanzstudios gesichtet“, sagte der Kollege. „Gehört zu einem bekannten Basketballteam. Cheerleading, Tanz, solche Sachen.“

Elena spürte, wie sich etwas in ihr zusammenzog.

„Name?“ fragte sie.

Der Kollege blätterte. „Leiterin der Tanzgruppe: Lina Hartmann.“

Elena hob den Blick. Tobias sah sie an.

„Der Name sagt dir was“, stellte er fest.

Elena nickte langsam. „Ja.“

Lina Hartmann. Eine Erinnerung aus einer anderen Zeit. Jonas hatte den Namen vor Jahren erwähnt. Beiläufig. Zu beiläufig.

„Was weißt du über sie?“ fragte Tobias.

„Nicht viel“, antwortete Elena ehrlich. „Nur, dass sie Jonas kannte. Früher.“

Ein Zufall, sagte sie sich. Musste ein Zufall sein. Und doch hatte Jonas genau gestern von einem privaten Termin gesprochen.

Sie stand auf. „Ich will mit ihr sprechen.“

Das Tanzstudio lag in einer umgebauten Industriehalle. Glasfronten, Musik vibrierte durch die Wände. Elena beobachtete die Tänzerinnen einen Moment lang. Perfekte Bewegungen. Kontrolle. Disziplin.

Lina Hartmann war leicht zu erkennen. Groß, athletisch, selbstbewusst. Als sie Elena sah, veränderte sich ihr Gesicht kaum – doch Elena bemerkte das minimale Zögern.

„Kriminalpolizei“, sagte Elena und zeigte ihren Ausweis. „Ich hätte ein paar Fragen.“

Lina nickte. „Natürlich.“

Im Büro roch es nach Parfum und frischem Holz. Lina setzte sich lässig auf den Schreibtisch.

„Kennen Sie Max Berger?“ fragte Elena.

„Ja“, antwortete Lina sofort. „Flüchtig.“

„Wann haben Sie ihn zuletzt gesehen?“

„Vor etwa drei Wochen. Bei einem Spiel.“

Elena beobachtete ihre Lippen, ihre Mimik. Keine Anzeichen von Nervosität. Zu glatt.

„Kennen Sie meinen Mann?“ fragte Elena dann direkt.

Ein Wimpernschlag. Mehr nicht.

„Jonas Falk?“ Lina lächelte schwach. „Ja. Wir haben uns vor Kurzem wiedergetroffen.“

Elena spürte, wie ihr Herzschlag schneller wurde. „Wann?“

„Vor ein paar Tagen. Zufällig.“

Der falsche Zufall, dachte Elena.

„Haben Sie gestern mit ihm gesprochen?“

Lina schüttelte den Kopf. „Nein.“

Eine Lüge. Elena war sich sicher. Nicht wegen der Worte – wegen der Pause davor.

„Wenn Sie sich erinnern, melden Sie sich“, sagte Elena schließlich. „Es geht um mehr als Sie denken.“

Als sie das Studio verließ, vibrierte ihr Handy.

Eine neue Nachricht. Dieselbe unbekannte Nummer.

„Hör auf zu suchen.“

Elena blieb stehen. Die Stadt rauschte um sie herum, doch in ihr war es still.

Sie tippte.

„Du weißt, dass ich das nicht kann.“

Diesmal kam sofort eine
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